
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 42 (1938-1939)

Heft: 12

Artikel: Sturm : Erzählung

Autor: Schmidt, Hans Walter

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-667944

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-667944
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en
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ôturm.
ërjfiblung bon ©r. ptjil. ,§an(5 SBattcr ©djmibt.

£jeine #otf (aß finnenb an bem f)öl?ernen ïifd).
Sr batte bas ifjaupt in bie tfjanb geftüßt. Qegt

feuf^te er tief.
„Stein, bad ertrage id) nidjt, 9)M)me!" manbte

er ficf) an bie atte fyrau, bie, einen ©triefftrumpf
in ben metfen toänben, im Sef)nftuf)te faß. „£M)ne
bie iïfttfe f)at bad Sehen für mief) feinen SBert.
Sd mar ©onnenfdjein, ehe ber Staad fam. ©ann
mürbe ed finftere Stadjt. — ©er — ber Staad
3of)annfen! SJtöge ihn —"

„Wd)t, bu foïïft nidjt ftudjen, min 3ung!" fam
ed feife über bie tnetfen Sippen ber Sitten, ©ie
großen, grauen Stugen btieften forfdjenb buret) bie
runben ©täfer ber Hornbrille 3u £)eine tun. „©ed
Sftäbdjend gebort bem Staad, nidjt bir!"

„Stber esS geborte mir, IDtubme, ebe ber Staad
fam," braufte ber junge Sftenfd) beftig auf.

„333er rneiß ed?" fdjüttette bie S)M)me errift
ben itopf.

„3ct), S)M)me, idj meiß!"
SBieber jener forfdjenb fragenbe 23ticf bunter

ben SBrittengtäfern Ijerbor.
„Sd ift hart, min f}ung. 3d) fübt'd mit bir.

Stber ed fotlte fo fein," beruhigte fie ben jungen
Hotf.

„Sd fotlte fo fein — baf)a —/ fann jeber
fagen," tadjte er bitter auf. „0enf, SOtubme

Sining, bad 23efte, ©djonfte, bad man auf Srben
befißt, nimmt ein — anberer! Unb ben fott man
nidjt baffen, tnie — tnie —"

„Haffen —," tnieberbotte bie atte Urning, in-
bem fie bie gitternben iQänbe mit ber Strbeit fin-
fen ließ, „baffen, Heine! — SOtan fott ben üftädj-
ften niematd baffen!"

fjener niefte.

„Haft red)t, 9)M)me. — Stber menn einer fo
etmad —"

„Sr bat feine ©djutb an beinern ©tenb,"
fpradj bie Sitte ruf)ig meiter. „Sr traf mit ber
Sftife 3ufättig jufammen — bet !ßeterfend brü-
ben" — fie beutete mit bem fnodjtgen Ringer
über bie ©djutter, „unb —"

„©djmeig, SRubme Sining, fdjtoeig!" unter-
brad) fie Heine baftig. „9JM), ben moblbabenben
tjüfdjer bon ißernom tueift fie ab unb ben berge-
taufenen Staad ffobannfen —. £>, idj fönnte ibn
er..."

„$fdjt — —, Heine, unfer Herrgott bort bid)!"
©ie Sitte tegte tuarnenb ben ffinger an bie

Sippen.

Heine fdjtoieg, aber er badjte nad), unb feine
©ebanfen fpiegetten fid) trüber in feinem Stnt-
tit3, auf ber fraufen ©time unb in feinen büfter
brennenben Stugen.

©raußen tobte ber ©türm. SQie bad ftapperte
unb flirrte! — ©fft — faufte er an ben gefdjtof-
fenen Säben bomber unb beulte in ben Stiften,
aid ob eine ©djar böfer ©elfter bort djr SBefen
trieb. Unb bajtoifdjen bernabm man ein Siolten
unb ©raufen, ftärfer nod) atd bed ©onnerd
©timme beim ©emitter, ©ad mar bie ©ranbung,
bad allmächtige, unenbtidje SReer. —

„Hordj, SRubme," fagte ber fyifcber, unb fein
©efidjt nabm einen gefpannten Sludbrucf an,
„Voie bad btäft! Sin tüchtiger Söefter! Unb true
bie ©ee bonnert unb toft! ©ott Sob, baß Voir atte
babeim im fieberen ifjaud. 333ef) bem, ber fid) nod)
auf ber ©ee befinbet."

©ie Sitte ftricfte ruhig meiter. ©ie niefte nur
ernft, baß bie fpärtidjen ©träbnen if)red grauen
Siaared ihr überd Slntltß fielen. SRit müber
ifjanbbemegung ftridj fie biefe Voieber 3urücf.

„©inb fie benn atte babeim?" fragte fie Heine.
Sr 3ucfte bie Sidjfetn.

„Sttd id) fam, toaren bie ©oote atte ba bid auf
bad bon Staad ffobannfen."

Staad f}ot)annfen mar nod) nicht lange in tj3er-
nom. Srft bor einem halben 3af)re hatte er eined
ber fteinen ^ifdjetfjäufer erftanben, mo ber atte
ipötle Siterd lange $at)re binburd) getebt, bid fie
ihn aud) bmaudgetragen hatten auf ben ftitten
ffriebbof. ©a tag er nun unter ben teife raufdjen-
ben ©udjen unb rut)te aud bon bem Kampfe bie-
fed Sebend.

Sinige ïage barauf hatte Staad mit feiner
SRutter ©ßrtfje unb feiner fteinen 6d)mefter, ber
blonben Stnnetiefe, bort feinen Singug gehalten.
Querft maren bie Seute ihm mot)t freunbtidj, aber
bodj noch etmad 3txrücfbattenb entgegengefom-
men. ©ie mottten erft ihre fjübtfaben audftrecfen,
um 3U feben, mad bad mof)I für einer märe, ©ann
aber hieß ed einftimmig: Staad 3of)annfen ift ein
red)ter SRann! Unb fie berfebrten gerne mit ißm
unb feiner SJlutter. Unb über mand)ed rauben
Seebären mettergebräunted ©efidjt' bufdjte ein
freunbtidjed Sädjetn, menn tütt Stnnetiefe mit
mebenben ©tonbsopfdjen am Ufer entfangfdjritt,
um ben 93ruber 311 ermarten. 3m tfjaufe bed alten
tßßtte Siterd berrfd)te ftetd heiterer fyrobfinn,
benn bie 23emobner batten bad Her3 auf bem
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Sturm.
Erzählung von Dr. phil. Hans Walter Schmidt.

Heine Holk saß sinnend an dem hölzernen Tisch.
Er hatte das Haupt in die Hand gestützt. Jetzt

seuszte er ties.

„Nein, das ertrage ich nicht, Muhme!" wandte
er sich an die alte Frau, die, einen Strickstrumpf
in den welken Händen, im Lehnstuhle saß. „Ohne
die Mike hat das Leben für mich keinen Wert.
Es war Sonnenschein, ehe der Claas kam. Dann
wurde es finstere Nacht. — Der — der Claas
Iohannsen! Möge ihn —"

„Pscht, du sollst nicht fluchen, min Jung!" kam
es leise über die welken Lippen der Alten. Die
großen, grauen Augen blickten forschend durch die
runden Gläser der Hornbrille zu Heine hin. „Des
Mädchens Herz gehört dem Claas, nicht dir!"

„Aber es gehörte mir, Muhme, ehe der Claas
kam," brauste der junge Mensch heftig auf.

„Wer weiß es?" schüttelte die Muhme ernst
den Kopf.

„Ich, Muhme, ich weiß!"
Wieder jener forschend fragende Blick hinter

den Brillengläsern hervor.
„Es ist hart, min Jung. Ich fühlls mit dir.

Aber es sollte so sein," beruhigte sie den jungen
Holk.

„Es sollte so sein — haha —, kann jeder
sagen," lachte er bitter auf. „Denk, Muhme
Lining, das Beste, Schönste, das man auf Erden
besitzt, nimmt ein — anderer! Und den soll man
nicht hassen, wie — wie —"

„Hassen —," wiederholte die alte Lining, in-
dem sie die zitternden Hände mit der Arbeit sin-
ken ließ, „hassen, Heine! — Man soll den Näch-
sten niemals hassen!"

Jener nickte.

„Hast recht, Muhme. — Aber wenn einer so

etwas —"
„Er hat keine Schuld an deinem Elend,"

sprach die Alte ruhig weiter. „Er traf mit der
Mike zufällig zusammen — bei Petersens drü-
ben" — sie deutete mit dem knochigen Finger
über die Schulter, „und —"

„Schweig, Muhme Lining, schweig!" unter-
brach sie Heine hastig. „Mich, den wohlhabenden
Fischer von Pernow weist sie ab und den herge-
laufenen Claas Iohannsen —. O, ich könnte ihn
er..."

„Pscht — —, Heine, unser Herrgott hört dich!"
Die Alte legte warnend den Finger an die

Lippen.

Heine schwieg, aber er dachte nach, und seine
Gedanken spiegelten sich wider in seinem Ant-
litz, auf der krausen Stirne und in seinen düster
brennenden Augen.

Draußen tobte der Sturm. Wie das klapperte
und klirrte! — Ssst — sauste er an den geschlos-
senen Läden vorüber und heulte in den Lüften,
als ob eine Schar böser Geister dort ihr Wesen
trieb. Und dazwischen vernahm man ein Rollen
und Brausen, stärker noch als des Donners
Stimme beim Gewitter. Das war die Brandung,
das allmächtige, unendliche Meer. —

„Horch, Muhme," sagte der Fischer, und sein
Gesicht nahm einen gespannten Ausdruck an,
„wie das bläst! Ein tüchtiger Wester! Und wie
die See donnert und tost! Gott Lob, daß wir alle
daheim im sicheren Haus. Weh dem, der sich noch

auf der See befindet."
Die Alte strickte ruhig weiter. Sie nickte nur

ernst, daß die spärlichen Strähnen ihres grauen
Haares ihr übers Antlitz fielen. Mit müder
Handbewegung strich sie diese wieder zurück.

„Sind sie denn alle daheim?" fragte sie Heine.
Er zuckte die Achseln.

„Als ich kam, waren die Boote alle da bis auf
das von Claas Iohannsen."

Claas Iohannsen war noch nicht lange in Per-
now. Erst vor einem halben Jahre hatte er eines
der kleinen Fischerhäuser erstanden, wo der alte
Pölle Eilers lange Jahre hindurch gelebt, bis sie

ihn auch hinausgetragen hatten aus den stillen
Friedhof. Da lag er nun unter den leise rauschen-
den Buchen und ruhte aus von dem Kampfe die-
ses Lebens.

Einige Tage darauf hatte Claas mit seiner
Mutter Dörthe und seiner kleinen Schwester, der
blonden Anneliese, dort seinen Einzug gehalten.
Zuerst waren die Leute ihm Wohl freundlich, aber
doch noch etwas zurückhaltend entgegengekom-
men. Sie wollten erst ihre Fühlfäden ausstrecken,
um zu sehen, was das Wohl für einer wäre. Dann
aber hieß es einstimmig: Claas Iohannsen ist ein
rechter Mann! Und sie verkehrten gerne mit ihm
und seiner Mutter. Und über manches rauhen
Seebären wettergebräuntes Gesicht' huschte ein
freundliches Lächeln, wenn lütt Anneliese mit
wehenden Vlondzöpfchen am Ufer entlangschritt,
um den Bruder zu erwarten. Im Hause des alten
Pölle Eilers herrschte stets heiterer Frohsinn,
denn die Bewohner hatten das Herz auf dem
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' *

Sag ©e&uttgijauê üon ©liag Äßnntot, bem ©a

regten tyteif. Stur an jenem Stbenbe, aïs ber
©turm tjeutenb über bie ©ünungen Anpfiff, tear
aller fjubet berftummt. SDtutter ©ortfje fdjtidj
teîfe burdj bie ïïeînen Stäume, unb Sïnnetiefefafë
mit bertoeinten Stugen in ber ©cfe auf ber 33anf.
©taaS toar am Stadjmittage mit ben Ififdjerfnedj-
ten ïjinauS auf ben ffang, Wie alle anbeten aucfj.
Stber er toar nocïj nicf)t tjeimgefehrt, toie bie anbe-
ten. ©aS Untoetter f)atte if)n auf See überrafdjt.
S3ei biefem SBetter, biefer 93ranbung aber toar eS

unmöglich, mit feinem fteinen SBoote bas Äanb
3u gewinnen, ©raufjen gingen bie Sßogen
Slufgepeitfdjt fliegen fie bunfet unb graufig em-
pot/ unb if)te Jtämme leuchteten im ptjoSphoreS-
3ierenben ©ifdjt.

SBotjt tarnen nodj an jenem Stbenb bie ffreunbe
unb Stadjbarn beS ffifdjerS am Stranbe jufam-
men, aber eS toar toenig tröftlidj, toaS fie ba

faïjen. irjeutenb faufte ber Sturm in ben Äüften,
toitb tobte bie See. ©a tonnte menfdjtidje itraft
bem ©tement nicht trogen, töergebtidj ftanben bie
Sßacferen am Stranbe/ um mit ben ©täfern bie

wogenbe See ab3ufucf)en/ bie im milben Silber-
gtan3e beS SOtonbeS bor it)nen braufte unb bon-
nerte. Studj baS toar bergebïicij. Unb unberridj-
teter Sadje teïjrten fie in bie befdjeibenen irjüt-
ten 3urücf.

mtet bcä finnifdjen StationatepoS „ttatebata".

Stuf toenige Stugen fenfte fidj ber etquicfenbe
Schlaf in biefer ftürmifdjen Stacht. 93tan badjte
an ©taaS ffotjannfen. ©er tämpfte braujäen auf
ber See um fein fiebern

©ie alte ©orttje betete für ben Sohn unb bie

SOtife für ben ©eliebten. —
itaum 3itterte ber erfte btafjgraue Streifen am

öfttidjen fjimmet empot/ ba 3ogen fie auch fdjon
toieber hinaus an ben Stanb ber See, bie SDtän-

ner ben Sübtoefter tief in bie Stirne gebrürft unb
bie ffrauen unb SRäbdjen bie toärmenben Siüdjer
feft um bie Schuttern gelegt. ÏÏRit unberminber-
ter .ftraft btieS ber SBinb bon SBeften herüber.
S3raufenb unb tjeutenb fuhr er über bie tocteren
©ünen hin, ba§ ber Sanb hoch in bie fiuft empor-
Wirbelte, ©onnernb rollten bie SBogen ber ersürn-
ten See gegen baS fefte fianb, fid) überftür3enb
in hnftigem Sßetttauf. •—•

„©at is 'n Söetter," meinte ber alte Sßeterfen
unb ftrengte fid) bergebtidj an, burdj fein ©taS
ettoaS 3toifdjen ben fdjtoar3en, braufenben SM-
ten 3U entbecfen. ©S toar aber noch ?u bunfet, um
einsetne ©egenftänbe in getoiffer ©ntfernung
fdjon erfennen 31t taffen. SRan erbtiefte nur ein

toüfteS, büftereS ©haoS burdjeinanbertobenber,
miteinanber ringenber Sßaffermaffen.

©ann tourbe es hotter. On röttidjen hinten
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Das Geburtshaus von Elias Lönnrot, dem Sa

rechten Fleck. Nur an jenem Abende, als der

Sturm heulend über die Dünungen hinpfiff, war
aller Jubel verstummt. Mutter Dörthe schlich

leise durch die kleinen Räume, und Anneliese saß
mit verweinten Augen in der Ecke auf der Bank.
Claas war am Nachmittage mit den Fischerknech-
ten hinaus auf den Fang, wie alle anderen auch.
Aber er war noch nicht heimgekehrt, wie die ande-
ren. Das Unwetter hatte ihn auf See überrascht.
Bei diesem Wetter, dieser Brandung aber war es

unmöglich, mit seinem kleinen Boote das Land
zu gewinnen. Draußen gingen die Wogen hoch."
Aufgepeitscht stiegen sie dunkel und grausig em-
por, und ihre Kämme leuchteten im phosphores-
zierenden Gischt.

Wohl kamen noch an jenem Abend die Freunde
und Nachbarn des Fischers am Strande zusam-
men, aber es war wenig tröstlich, was sie da

sahen. Heulend sauste der Sturm in den Lüften,
wild tobte die See. Da konnte menschliche Kraft
dem Element nicht trotzen. Vergeblich standen die
Wackeren am Strande, um mit den Gläsern die

wogende See abzusuchen, die im milden Silber-
glänze des Mondes vor ihnen brauste und don-
nerte. Auch das war vergeblich. Und unverrich-
teter Sache kehrten sie in die bescheidenen Hüt-
ten zurück.

mler des finnischen Nationalepos „Kalevala".

Auf wenige Augen senkte sich der erquickende

Schlaf in dieser stürmischen Nacht. Man dachte

an Claas Iohannsen. Der kämpfte draußen auf
der See um sein Leben.

Die alte Dörthe betete für den Sohn und die

Mike für den Geliebten. —
Kaum zitterte der erste blaßgraue Streifen am

östlichen Himmel empor, da zogen sie auch schon

wieder hinaus an den Rand der See, die Män-
ner den Südwester tief in die Stirne gedrückt und
die Frauen und Mädchen die wärmenden Tücher
fest um die Schultern gelegt. Mit unverminder-
ter Kraft blies der Wind von Westen herüber.
Brausend und heulend fuhr er über die lockeren

Dünen hin, daß der Sand hoch in die Luft empor-
wirbelte. Donnernd rollten die Wogen der erzürn-
ten See gegen das feste Land, sich überstürzend
in hastigem Wettlauf. -—

„Dat is R Wetter," meinte der alte Petersen
und strengte sich vergeblich an, durch sein Glas
etwas zwischen den schwarzen, brausenden Wel-
len zu entdecken. Es war aber noch zu dunkel, um
einzelne Gegenstände in gewisser Entfernung
schon erkennen zu lassen. Man erblickte nur ein

wüstes, düsteres Chaos durcheinandertobender,
miteinander ringender Wassermassen.

Dann wurde es Heller. In rötlichen Tinten
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crftraf)tte ber öftlicße Jfjorijont. ©ag to at bet
Söorbote, bei; bag Slawen beg ïageggeftirneg be;r~

fünbete. Slber bie bieberen {fifdjer, bie fonft fo

gerne ben Slufgang ber Sonne begrüßten/ fie
batten peute feinen Sinn bafür. 3pre Slugen
toaren pinauggeridjtet auf bie unenblidje See.

3pr Jîamerab, ipr fjdeunb toar in ïobegnot, biet-
letdjt fcf)on ein Opfer beë aïïeg berfdjtingenben
SJteereg.

©a tönte eine laute Stimme burdj bag SBüten
beg Sturmeg. — ©g toar ber junge ipeterfen, ber
neben ber SJtife ftanb: „Sept SJtcinner!" rief er

erregt. ©r toieg mit bem auggeftretften Slrme pin-
aug in bag SJteer.

„Sept bort auf ber flippe! — 3ft bag nidjt
— — ?"

„Sin SJtenfdj, ein SJtenfdj!" fdjrie ein anberet/
unb ein britter rief laut: „SJtanner, eg ift ber

©laag unb nocp einer. Slber ber — — —
„3a, too ift ber gtoeite, ber mit ipm pinaug-

fupr, ber Jürgen?" ließ fiep eine bumpfe Stimme
bernepmen.

„@ott fei feiner Seele gnäbig !" murmelte ber
afte Ipeterfen fromm, „©enen ba braußen aber
gebe er Rettung unb Jrjeil!"

©er ©laag! —
SBie ein Sauffeuer ging ber Stuf bon SJtunb ?u

SJtunb, bie ©täfer richteten fidj pinaug auf bie

See, too jtoifcpen ben fämpfenben SBellen bie
niebere flippe beutfiep perbortrat. ©ann toar fie
toieber auf 2tugenbtidfe berfdjtounben unter ben

anbrängenben, fidj überftürjenben SBaffern, bie

fidj, pocp auffprißenb, an iprer gfatten fylädje bra-
epen. ©ann taucfjte fie toieber empor. Unb oben

auf ipr tagen jtoei SJtännergeftalten, bie um ipr
Seben rangen mit bem affgetoaftigen ©lement.
{feftgeffammert, bie Sjänbe eingefrafft in bie Stiffe
unb {jjugen beg naßfdjlüpferigen ©efteineg, er-
toarteten fie bag ©nbe — ben ïob —. Sfber ber

Sefbfterpaftunggtrieb gebot ipnen bennodj, fo-
fange aug$uparren, big bie Gräfte gan^ erftarben,
big bie Ijcinbe erlapmten, bie ^uefenben SJtugfeln
ben ©ienft gan3 berfagten. ©ann tourben fie pin-
toeggeriffen im toffen SBirbel 3ur graufigen Xtefe.

©laag fap ben ïob bor Sfugen, er toußte, eg

gab fein ©ntrinnen mepr. ©ie ba brüben am
Sanbe, bie fonnten ipm nidjt petfen, benn burdj
bie S3ranbung burfte fiep feiner toagen. Stur ber

bermodjte 311 peffen, bem SBinb unb SJteer gepor-
fam finb. SBie eine Sdjar aufgefcpeudjter SImei-
fen fap ©laag bie ftameraben am Stranbe pin
unb per eilen. Slber fie taten nieptg 3U feiner Stet-

tung; benn fie bermodjten eg nidjt.

„©at SBoot ig tau lütt, min fjung," fd)üttelte
ber alte ?ßeterfen ernft bag ioaupt, alg fein Sopn
bie fdjtoere ftette lofen toollte. Unb jener gab fein
Storpaben auf, benn er fap, baß eg nußlog toar.
©er Sater patte Stedjt. ©r toollte nidjt alg 3toei-
teg Opfer bem SJteere herfallen.

{ju'au ©örtpe ftüßte fidj fdjlucßsenb auf beg

Stadjbarg ftarfen SIrm. ©r fuepte fie 3U tröften,
ber alte, eprlid)e SJtann. ©od) toag bermodjte er

gegen ben großen, toüplenben Scpmers in iprer
33ruft? —

Stidjt toeit babon ftanb bie pope ©eftalt beg

{jüfcperg jjolf. ©öfter glüpte fein Sluge, alg er

pinaugftarrte in bie branbenbe See. ©ort braußen
auf bem Reifen, ben balb bie fteigenbe fjlut be-
bedte, bort lag fein ffeinb —, bernidjtet, 3ertre-
ten! 23alb — ja balb toar bie SJtife frei, bann
tourbe fie toieber fein, fein! — SBie fjroploden
toollte eg fidj in feinem Siefen emporringen. Slber
bie innere, gute Stimme erpob fidj bagegen, toar-
nenb, bropenb. Unb fdjtoer atmenb beugte fiep

tjjeine bor unb ftemmte bie großen jjänbe in bie

breiten ijüften. —
©a entftanb eine Setoegung unter ber SJtenge,

eine fdjlanfe SJtäbdjengeftalt eilte 3toifdjen ben

raupen SJtännern pinburdj. Sie madjten ipr alle

toillig ißlaß. So patte fie balb ben finfteren
SJtann erreidjt, ^eine ifjolf. Stun ftanb fie bor ipm
mit fliegenben Wulfen, ©ag fefte 2mdj glitt bon
ipren Sdjultern, ber knoten beg üppigen ©olb-
paareg löfte fidj, unb peulenb fpieite ber SBinb
mit ben langen, blonben fflecpten unb riß unb
rüttelte an bem toepenben J^leib.

„SJtife!" So fam eg erftaunt im bitteren Son
bon beg SJtanneg Sippen.

©a fanf fie bor ipm auf bie jünie nieber unb

rief mit angftburdjbebter Stimme: „Stette ipn,
rette ipn, ijetne! Stur bu fannft eg, bu allein,
benn bu paft bag größte, bag ftarffte SSoot!"

©em SJtunbe beg jungen ffifeperg entflop ein

äd)3enber Saut. Seine ©eftalt redte fidj empor,
alg tooïle fie 3um Siimmel toadjfen. ©a umfdjlang
fie mit ipren Slrmen feine i?nie unb fiepte nod)
einmal: „Stette ipn, jjeine! ©u allein fannft eg

ja!"
©inen Slugenblid lang ftarrte ber junge SJtann

in bag gramburdjfurdjte SIntliß beg jungen SJtüb-

djeng, bag bor ipm auf ben Jînien lag. SBie patte
er fie geliebt! ©r patte ja nocp nidjt aufgepört fie
3U lieben, ©r merfte eg, toelcpe SJtadjt bie Siebe
über ipn patte, toetdje J^raft bon ipr augging, ipn
3u be3toingen. Seine 33ruft toogte, feine Ringer
frampften fiep ineinanber, in feinem 3nnern tobte
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erstrahlte der östliche Horizont. Das war der

Vorbote, der das Nahen des Tagesgestirnes ver-
kündete. Aber die biederen Fischer, die sonst so

gerne den Aufgang der Sonne begrüßten, sie

hatten heute keinen Sinn dafür. Ihre Augen
waren hinausgerichtet auf die unendliche See.

Ihr Kamerad, ihr Freund war in Todesnot, viel-
leicht schon ein Opfer des alles verschlingenden
Meeres.

Da tönte eine laute Stimme durch das Wüten
des Sturmes. — Es war der junge Petersen, der
neben der Mike stand: „Seht Männer!" rief er

erregt. Er wies mit dem ausgestreckten Arme hin-
aus in das Meer.

„Seht dort auf der Klippe! — Ist das nicht
— — ?"

„Ein Mensch, ein Mensch!" schrie ein anderer,
und ein dritter rief laut: „Männer, es ist der

Claas und noch einer. Aber der — — —"
„Ja, wo ist der zweite, der mit ihm hinaus-

fuhr, der Jürgen?" ließ sich eine dumpfe Stimme
vernehmen.

„Gott sei seiner Seele gnädig!" murmelte der
alte Petersen fromm. „Denen da draußen aber
gebe er Rettung und Heil!"

Der Claas! —
Wie ein Lauffeuer ging der Ruf von Mund zu

Mund, die Gläser richteten sich hinaus auf die

See, wo zwischen den kämpfenden Wellen die
niedere Klippe deutlich hervortrat. Dann war sie

wieder auf Augenblicke verschwunden unter den

andrängenden, sich überstürzenden Wassern, die

sich, hoch aufspritzend, an ihrer glatten Fläche bra-
chen. Dann tauchte sie wieder empor. Und oben

auf ihr lagen zwei Männergestalten, die um ihr
Leben rangen mit dem allgewaltigen Element.
Festgeklammert, die Hände eingekrallt in die Risse
und Fugen des naßschlüpferigen Gesteines, er-
warteten sie das Ende — den Tod —. Aber der

Selbsterhaltungstrieb gebot ihnen dennoch, so-

lange auszuharren, bis die Kräfte ganz erstarben,
bis die Hände erlahmten, die zuckenden Muskeln
den Dienst ganz versagten. Dann wurden sie hin-
weggerissen im tollen Wirbel zur grausigen Tiefe.

Claas sah den Tod vor Augen, er wußte, es

gab kein Entrinnen mehr. Die da drüben am
Lande, die konnten ihm nicht helfen, denn durch
die Brandung durfte sich keiner wagen. Nur der

vermochte zu helfen, dem Wind und Meer gehör-
sam sind. Wie eine Schar aufgescheuchter Amei-
sen sah Claas die Kameraden am Strande hin
und her eilen. Aber sie taten nichts zu seiner Net-
tung: denn sie vermochten es nicht.

„Dat Boot is tau lütt, min Jung," schüttelte
der alte Petersen ernst das Haupt, als sein Sohn
die schwere Kette lösen wollte. Und jener gab sein

Vorhaben auf, denn er sah, daß es nutzlos war.
Der Vater hatte Recht. Er wollte nicht als zwei-
tes Opfer dem Meere verfallen.

Frau Dörthe stützte sich schluchzend aus des

Nachbars starken Arm. Er suchte sie zu trösten,
der alte, ehrliche Mann. Doch was vermochte er

gegen den großen, wühlenden Schmerz in ihrer
Brust? —

Nicht weit davon stand die hohe Gestalt des

Fischers Holk. Düster glühte sein Auge, als er

hinausstarrte in die brandende See. Dort draußen
auf dem Felsen, den bald die steigende Flut be-
deckte, dort lag sein Feind —, vernichtet, zertre-
ten! Bald — ja bald war die Mike frei, dann
wurde sie wieder sein, sein! — Wie Frohlocken
wollte es sich in seinem Herzen emporringen. Aber
die innere, gute Stimme erhob sich dagegen, war-
nend, drohend. Und schwer atmend beugte sich

Heine vor und stemmte die großen Hände in die

breiten Hüften. —
Da entstand eine Bewegung unter der Menge,

eine schlanke Mädchengestalt eilte zwischen den

rauhen Männern hindurch. Sie machten ihr alle

willig Platz. So hatte sie bald den finsteren
Mann erreicht, Heine Holk. Nun stand sie vor ihm
mit fliegenden Pulsen. Das feste Tuch glitt von
ihren Schultern, der Knoten des üppigen Gold-
Haares löste sich, und heulend spielte der Wind
mit den langen, blonden Flechten und riß und
rüttelte an dem wehenden Kleid.

„Mike!" So kam es erstaunt im bitteren Ton
von des Mannes Lippen.

Da sank sie vor ihm aus die Knie nieder und

rief mit angstdurchbebter Stimme: „Nette ihn,
rette ihn, Heine! Nur du kannst es, du allein,
denn du hast das größte, das stärkste Boot!"

Dem Munde des jungen Fischers entfloh ein

ächzender Laut. Seine Gestalt reckte sich empor,
als wolle sie zum Himmel wachsen. Da umschlang
sie mit ihren Armen seine Knie und flehte noch

einmal: „Nette ihn, Heine! Du allein kannst es

ja!"
Einen Augenblick lang starrte der junge Mann

in das gramdurchfurchte Antlitz des jungen Mäd-
chens, das vor ihm auf den Knien lag. Wie hatte
er sie geliebt! Er hatte ja noch nicht aufgehört sie

zu lieben. Er merkte es, welche Macht die Liebe
über ihn hatte, welche Kraft von ihr ausging, ihn
zu bezwingen. Seine Brust wogte, feine Finger
krampften sich ineinander, in seinem Innern tobte
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ein itampf, ba rang ber gute mit bem bôfen

©eift. ©r säuberte: ©em (otite et fotgen? ©er
toürbe fiegen? — ©a fielen if)m bie ©orte ber

atten Sining ein: ,,©u fotlft beinen Städjften nie-
maté f)af(en! — 2ïber toad benn? — Sieben fotlft
bu ifjn, ïieben, toie bid) fetbft!"

Unb ba btiefte er ptöt5tic3) ganj anberd bem

©äbdjen su (einen ^ügen in bie bertoeinten
Stugen, nicf)t büfter, nidjt tfart, (onbern mitb unb

toeid). ©en fdjtoerften iîampf bed Sebend tfatte
er gefämpft, er ïfatte gefiegt, benn fein 3d) flatte
er bedungen. —

©eine Stugen leuchteten in teibenfdfaftticfjer
©tut.

„3d) toag'd!" rief er fo taut, bafj fetbft bie

©ntfernteften es t)6ren mußten. „3d) toag'd!"
©d Hang toie ber Stuf eined ©efangenen, ber

bie Saft ber Letten abgeftreift unb f)erbortritt
Sujn Sidjte, sur Freiheit.

Unb: ,,©r toagt'd, f)eit, irjeine!" Hang ed ihm
lebhaft entgegen. „©r tann ed, benn er hat bon
und alten bad ftärffte 33oot."

©r aber (türmte babon in totter irjaft, ber23udjt
SU, too im ftitleren ©affer bie jtcitjne auf ben

©etten tansten.
„©er geht mit, ihr ©äderen, toer t)itft?" ©d

Hang aufmunternb fein tauter Stuf.

„3d) — id) gehe mit!" rief ber junge pter-
fen. „©enn ber toeine geht, gehe id) audj!"

„Unb id) — unb ich audf!" fcfjatlte ed freubig
burdjeinanber.
„Jtomm, ©itte ^ßeterfen, unb bu, 9tad)bar ©d)ar-

ner," rief ijjeine in ftiegenber S)aft. ©ann eilte
er mit ben stoei ftämmigen 33urfd)en sum 33oote

hinab.
JHirr — Hirr — raffelte fdjon bie fdjtoere

itette auf bie naffen Ponten nieber. £>ei, toie bie

toaderen jungen su ben ©djaufetn griffen.
trieine ftanb im Sied, bad ©teuerruber in ber

nerbigen fjauft. ©eine Slugen gteingten, fie rut)-
ten auf SJtit'e. ©ann tonte feine martige Stimme
burd) ©turmgebraud unb ©ogenpratt: „Sttted
Har! — ©tojft ab!"

©er Stuf fdjnitt burd) SJtarf unb 23ein, er be-
beutete ïob ober Seben für bie stoei ba braufjen
unb für bie im S3oote.

©ie ©egendtoünfdje ber gurüdbteibenben be-

gleiteten bad ©djiff, bad totltühn mit ber 23ran~

bung rang. $eht nahte bie erfte ©oge, bie mit
botler ©ucfjt bad ^atjrgeug bon borne traf. Stun

fotlte ed bie erfte pobe feiner itraft erbringen,
©onnernb tarn fie heran, ein fdjtoarsed Ungetüm,
SSoot unb Bemannung su berfdjtingen.

Unb ba hobt fie ed audj fdjon empor. 3)tit un-
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ein Kampf, da rang der gute mit dem bösen

Geist. Er zaudertet Wem sollte er folgen? Wer
würde siegen? — Da fielen ihm die Worte der

alten Lining ein: „Du sollst deinen Nächsten nie-
mals hassen! — Aber was denn? — Lieben sollst
du ihn, lieben, wie dich selbst!"

Und da blickte er plötzlich ganz anders dem

Mädchen zu seinen Füßen in die verweinten
Augen, nicht düster, nicht hart, sondern mild und

weich. Den schwersten Kamps des Lebens hatte
er gekämpft, er hatte gesiegt, denn sein Ich hatte
er bezwungen. —

Seine Augen leuchteten in leidenschaftlicher
Glut.

„Ich wag's!" rief er so laut, daß selbst die

Entferntesten es hören mußten. „Ich wag's!"
Es klang wie der Nuf eines Gefangenen, der

die Last der Ketten abgestreift und hervortritt
zuxn Lichte, zur Freiheit.

Und: „Er wagt's, heil, Heine!" klang es ihm
lebhaft entgegen. „Er kann es, denn er hat von
uns allen das stärkste Boot."

Er aber stürmte davon in toller Hast, der Bucht
zu, wo im stilleren Wasser die Kähne auf den

Wellen tanzten.
„Wer geht mit, ihr Wackeren, wer hilft?" Es

klang aufmunternd sein lauter Ruf.

„Ich — ich gehe mit!" rief der junge Peter-
sen. „Wenn der Heine geht, gehe ich auch!"

„Und ich — und ich auch!" schallte es freudig
durcheinander.
„Komm, Wille Petersen, und du, Nachbar Schar-

ner," rief Heine in fliegender Hast. Dann eilte
er mit den zwei stämmigen Burschen zum Boote
hinab.

Klirr — klirr — rasselte schon die schwere

Kette auf die nassen Planken nieder. Hei, wie die

wackeren Jungen zu den Schaufeln griffen.
Heine stand im Heck, das Steuerruder in der

nervigen Faust. Seine Augen glänzten, sie ruh-
ten auf Mike. Dann tönte seine markige Stimme
durch Sturmgebraus und Wogenprall: „Alles
klar! — Stoßt ab!"

Der Nuf schnitt durch Mark und Bein, er be-
deutete Tod oder Leben für die zwei da draußen
und für die im Boote.

Die Segenswünsche der Zurückbleibenden be-

gleiteten das Schiff, das tollkühn mit der Bran-
dung rang. Jetzt nahte die erste Woge, die mit
voller Wucht das Fahrzeug von vorne traf. Nun
sollte es die erste Probe seiner Kraft erbringen.
Donnernd kam sie heran, ein schwarzes Ungetüm,
Boot und Bemannung zu verschlingen.

Und da hebt sie es auch schon empor. Mit un-
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toxbcrftcÇlid^cr ©etoatt toirb ed nadj oben gerif-
fen, emporgefdjteubert toie ein ©pietbatt, ben ein

iînabe toirft. ©d berfd)toinbet im toeißen, teudj-
tenben ©ifdjt. Stber bann taudjte ed toieber bet-
bot, mitten oben auf bem ©eltenfamm. tijeine
ftarrt ïjinab in bie braufenbe, fdjäumenbe îiefe
bidjt bot ibm. ©eine jjanb 3udt. ilnb ba ftûrjt et
audj fd)on ïjinab, unauftjattfam hinein, immet
tiefet unb tiefet in ben ïodjenben, btobelnben
Reffet niebet. ©ad 93oot berfdjtoinbet im ©et-
tentât, eingefdjtoffen bon tiefigen Sftauern aud

©affer unb ©ifdjt. Stber fcfjon nat)t bie 3toeite
SBoge. ©onnernb taft fie fjeran. 2Bie eine teidjte
Stußfdjate bebt fie bad 23oot. ©ie reißt ed empor
auf if)ten bteiten, tragenben Stüden unb fdjmet-
tert ed überbtüffig toiebet binuntet in bie gtau-
fige, fdjtoar3gâïjnenbe îiefe.

SIber bie ©äderen hielten tapfer aud. Stur etft
burd) bie 23ranbung tjtnburdj, bann toat biet ge-
tbonnen. ©enn bad 33oot toat groß unb feft ge-
baut, bad tonnte fdjon ettbad bettragen.

©in touted „jjurra!" entquoll bantbar bem
Sttunbe bet tteinen, tapferen ©djar. ©ie 93ran~

bung tear gtüdtid) paffiert.
©och nun nat)te bie ittippe. döiet tonnte bad

23oot jerfchetten, toie ein itbened ©efäg, bad

gegen einen ©tein fdjmettert. Sjeine betfud)te
einen mehr nörbtidjen iturd. ©ie itraft feinet
Sirme bermodjte taum bad ©teuer 3u hatten.
Stud) ptadten bie ©ogen bon borne nun nidjt
mehr auf ben 23ug, fonbern fie tarnen met)t feit-
lodrtd, feetoärtd. ©ad 23oot äd)3te, bog fid), tbanb

fid) tbie ein Stinger gegen feinen fyeinb. itradjenb
fdjtugen bie ©ogen an feinen gtatten Stumpf.
Stber ed hielt aud. üangfam fämpfte ed fid) burd)
unb näherte fid) ftetig bem einfamen Reifen, ber,

umtoft bon bem getoattigen ©temente, fid) aud
©d)aum unb ©ifdjt brotjenb erhob, itaum nod)
einen Sjteter ragte er aud ben betoegten Stuten
empor unb berfdjtbanb gan3, tbenn bie et3Ürnten
©ogen über ihn hinrottten.

gtoei Sttenfdjen befanben fid) bort, ©ad muß-
ten fie erbutbet haben? ©ot)t fahen fie bad S3oot,
bad rettenbe, fidj nahen, ©odj ißre fiage tbar ber-
3toeifett. ©ad ©affer ftieg fchnett, benn ed boar
fjtut. Stur nod) tur3e Seit, bann berfanf bie flippe
im bonnernben SJteer. ©ad toar bad ©nbe!

„Upp, fjungd!" übertonte bie martige Stimme
Reined bad Soben ber er3Ürnten ©ee, ber Stten-

fdjenfraft unb Sttenfdjenmut nod) im testen
Stugenbtid bie fidjere 23eute 3U entreißen tradjtet.
©ad S3oot tuarf fid) herum, ©ie nädjfte ©ette, bie
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ed hob, ließ bie Önfaffen ertennen, baß fie fid)
bid)t neben ber gefatjrbrotjenben Jttippe befanben.
toeine banb bad ©teuer feft unb griff 311m Sau,
bad bor ihm tag. ©ie ein Baffo hatte er ed 3U-
fammengerottt. ©ann toirbette ed treifenb um
fein ijaupt. ©in Stud — unb 3ifdjenb faufte bad

glatte ©eit burd) bie murrenbe fiuft. ©od) bie

©ntfernung bid 311m' fyetfen tear nod) 31t groß.
ittatfd)enb fiel bad fid) entrotlenbe Hau in bad

hocf)auffprit3enbe SJteer, unb bann toirbelte bad
23oot audj fdfon toieber t)tnab in bie gurgetnbe,
berfeßtingenbe ©ee. Stidjtd toar meßr 3U feßen,
atd ©affer unb ©ifdjt, unb ©ifdjt unb SJteer.

„Upp, fjungd!" ermunterte ber ©ädere nodj
einmal bie itameraben, bie mit ißm ftritten, mit
ißm fämpften. ©a ßob fidj audj toieber bad 33oot.
©er Reifen tag bidjt badborb, ÏQeine erfdjraf. Stur
eine ©retjung nadj ©ee, unb ed mußte 3erfdjet-
ten am Stiff, toie ©taad fjoßannfend fjaßrseug 311-

bor 3erfdjetlt toar. ©ieber toirbette bie ©cfjtinge
bed ïaued burd) bie fiuft. ©ann ein mädjtiger
©djtoung.

„Jfjurra, ßurra!" broßnte ed aud brei raußen
©eemanndfeßten. ©ie ßatte bad ©itanb erreicht,
unb man Ijiett fie brüben feft — ben Stettungd-
anfer.

^Oeine umftammerte bad Stuber, bie anberen
arbeiteten mit ber itraft ber Sßergtoeiftung an ben

Stiemen, ©in Stadjtaffen bebeutete Sterberben,
benn bann fdjoffen fie ßinab in bie Siefe unb

gegen ben f^etd. ©ad toar bad Sterberben.

©a gtitten 3toei ©eftatten bon ber flippe ab in
bie tobenbe ©ee, toie toenn ein ©eeßunbepaar
Pom fdjtüpferigen ffetfen fid) in bie fluten ftürgt.

„Stiemen auf, taßt treiben, min brabe fjungd!"
rief iöeine tijotf unb feine Stugen gtän3ten. „^ct,
fjungd, ßer tau mir, bat Sau hott ein!"

©ie 3ogen mit alter Jtraft. Ommer größer unb

größer tourbe bie Stotte im 33oot, um bie fie ed

toidetten. ©a taudjte ein SJtenfdj aud ben fftu-
ten empor, ijatb befinnungdtod toar er, unb bodj
umttammerte bie rauße Häuft bad rettenbe ©eit
feft unb ftarr. itradjenb fdjtug ber fctjtoere Körper
an bed S3ooted Stumpf.

„SJtan tau, tred on!" ©in ©djtoung, unb ber
SOtann tag betoußttod im rettenben SSoot, aber
bort brüben am ©nbe bed ©eited ïjïng frampfßaft
©taad Jjotjannfen. Studj in 3tobednot hatte er,
ber S3rabe, ben treuen itnedjt 3uerft fidj retten
taffen. ©ann erft tarn er fetbft.

©ieber 3ogen bie ©äderen in Reined S3oot an
bem 2iau, bie eine .fjanb um bad 3ätje ©efted)t
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widerstehlicher Gewalt wird es nach oben geris-
sen, emporgeschleudert wie ein Spielball, den ein

Knabe wirft. Es verschwindet im weißen, leuch-
tenden Gischt. Aber dann tauchte es wieder her-
vor, mitten oben auf dem Wellenkamm. Heine
starrt hinab in die brausende, schäumende Tiefe
dicht vor ihm. Seine Hand zuckt. Und da stürzt er
auch schon hinab, unaufhaltsam hinein, immer
tiefer und tiefer in den kochenden, brodelnden
Kessel nieder. Das Boot verschwindet im Wel-
lental, eingeschlossen von riesigen Mauern aus
Wasser und Gischt. Aber schon naht die zweite
Woge. Donnernd rast sie heran. Wie eine leichte
Nußschale hebt sie das Boot. Sie reißt es empor
auf ihren breiten, tragenden Rücken und schmet-
tert es überdrüssig wieder hinunter in die grau-
sige, schwarzgähnende Tiefe.

Aber die Wackeren hielten tapfer aus. Nur erst
durch die Brandung hindurch, dann war viel ge-
Wonnen. Denn das Boot war groß und fest ge-
baut, das konnte schon etwas vertragen.

Ein lautes „Hurra!" entquoll dankbar dem
Munde der kleinen, tapferen Schar. Die Bran-
dung war glücklich passiert.

Doch nun nahte die Klippe. Hier konnte das
Boot zerschellen, wie ein irdenes Gefäß, das

gegen einen Stein schmettert. Heine versuchte
einen mehr nördlichen Kurs. Die Kraft seiner
Arme vermochte kaum das Steuer zu halten.
Auch prallten die Wogen von vorne nun nicht
mehr auf den Bug, sondern sie kamen mehr seit-
wärts, seewärts. Das Boot ächzte, bog sich, wand
sich wie ein Ringer gegen seinen Feind. Krachend
schlugen die Wogen an seinen glatten Rumpf.
Aber es hielt aus. Langsam kämpfte es sich durch
und näherte sich stetig dem einsamen Felsen, der,
umtost von dem gewaltigen Elemente, sich aus
Schaum und Gischt drohend erhob. Kaum noch

einen Meter ragte er aus den bewegten Fluten
empor und verschwand ganz, wenn die erzürnten
Wogen über ihn hinrollten.

Zwei Menschen befanden sich dort. Was muß-
ten sie erduldet haben? Wohl sahen sie das Boot,
das rettende, sich nahen. Doch ihre Lage war ver-
zweifelt. Das Wasser stieg schnell, denn es war
Flut. Nur noch kurze Zeit, dann versank die Klippe
im donnernden Meer. Das war das Ende!

„Upp, Jungs!" übertönte die markige Stimme
Heines das Toben der erzürnten See, der Men-
schenkraft und Menschenmut noch im letzten
Augenblick die sichere Beute zu entreißen trachtet.
Das Boot warf sich herum. Die nächste Welle, die
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es hob, ließ die Insassen erkennen, daß sie sich

dicht neben der gefahrdrohenden Klippe befanden.
Heine band das Steuer fest und griff zum Tau,
das vor ihm lag. Wie ein Lasso hatte er es zu-
sammengerollt. Dann wirbelte es kreisend um
sein Haupt. Ein Ruck — und zischend sauste das
glatte Seil durch die murrende Luft. Doch die

Entfernung bis zum Felsen war noch zu groß.
Klatschend fiel das sich entrollende Tau in das
hochaufspritzende Meer, und dann wirbelte das
Boot auch schon wieder hinab in die gurgelnde,
verschlingende See. Nichts war mehr zu sehen,
als Wasser und Gischt, und Gischt und Meer.

„Upp, Jungs!" ermunterte der Wackere noch
einmal die Kameraden, die mit ihm stritten, mit
ihm kämpften. Da hob sich auch wieder das Boot.
Der Felsen lag dicht backbord, Heine erschrak. Nur
eine Drehung nach See, und es mußte zerschel-
len am Riff, wie Claas Iohannsens Fahrzeug zu-
vor zerschellt war. Wieder wirbelte die Schlinge
des Taues durch die Luft. Dann ein mächtiger
Schwung.

„Hurra, Hurra!" dröhnte es aus drei rauhen
Seemannskehlen. Sie hatte das Eiland erreicht,
und man hielt sie drüben fest — den Nettungs-
anker.

Heine umklammerte das Nuder, die anderen
arbeiteten mit der Kraft der Verzweiflung an den

Riemen. Ein Nachlassen bedeutete Verderben,
denn dann schössen sie hinab in die Tiefe und

gegen den Fels. Das war das Verderben.

Da glitten zwei Gestalten von der Klippe ab in
die tobende See, wie wenn ein Seehundepaar
vom schlüpferigen Felsen sich in die Fluten stürzt.

„Riemen auf, laßt treiben, min brave Jungs!"
rief Heine Holk und seine Augen glänzten. „Her,
Jungs, her tau mir, dat Tau holt ein!"

Sie zogen mit aller Kraft. Immer größer und

größer wurde die Rolle im Boot, um die sie es

wickelten. Da tauchte ein Mensch aus den Flu-
ten empor. Halb besinnungslos war er, und doch

umklammerte die rauhe Faust das rettende Seil
fest und starr. Krachend schlug der schwere Körper
an des Bootes Rumpf.

„Man tau, treck on!" Ein Schwung, und der

Mann lag bewußtlos im rettenden Boot, aber
dort drüben am Ende des Seiles hing krampfhaft
Claas Iohannsen. Auch in Todesnot hatte er,
der Brave, den treuen Knecht zuerst sich retten
lassen. Dann erst kam er selbst.

Wieder zogen die Wackeren in Heines Boot an
dem Tau, die eine Hand um das zähe Geflecht
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geîrampft, mit bec anberen fid) feftflammernb am
ßoßen 23orb. ©ie ßeranWudjtenbe ïôoge ßob jeßt
bag S3oot Volebec hinauf/ einen Slugenblid/ bann

fdfmetterte fie eg Wieber in ben gaîjnenben, gut-
getnben Sdflunb. SIber ©laag ließ nicßt log.

fiangfam 3ogen fie ißn ßeran — immer näßer —
näßer — näßer —. ütun arbeitete er fid) an
23orb, jeßt tear er im Sd)iff. —

„ifjei — iffeine — ifiolf — bu — bu?" (Seine

Slugen erweiterten fid).
„©an!/ #eme/ banf!"
©ann brad) er frafttoS jufammen. —
©onnernb rollten bie brütienben Sßogen über

bag 23oot. ©ie SBut ber 23ranbung fcßien eg ?u

berberben. ilnb bod) !am eg Wieber unb immer
toieber ßerbor aug bem focßenbert/ brobetnben

©ifdjt. SRit Staunen faßen eg bie, bie am Ufer

ftanben. Sin ßeimlidfeg ©raufen burd)?ucfte if>x

§ers. ©ocß aucf) feiige ^reube, baß eg einer bon

ißnen gewagt/ ©lementen ?u troßew bem SReere

bie fixere 33eute 3U entreißen! ioeine ifiol!! — ©a
prallte in gewaltigem Sd)Wunge bie leßte SBoge

gegen ben Stumpf beg f^aß^eugeg an. 21m Ufer
bernaßm man ben brößnenben i^rad). 9Ran faß
eg berfcßwinben in bem tobenbem raufdfenben

2Bafferfcf)WalI. ©od) bann fcßoß eg ßerbei. ©ie
Sßoge Warf eg bem fianbe 3U/ — ber ftiHe ^afen
War erreicht.

„<5eil — £>eil! —" Wollten fie alle rufen/ bie

am Ufer ßarrten. Slber bag Söort erftarb auf ißren
bebenben Hippen. ©er fußne, ftarfe 9Rann mit
ben großen, leudftenben Slugem ber bag Scßiff
burd) ©efaßr unb SRot unb Sob fid)er gelenft, er

War nidft meßr im 23oot/ bie Stelle/ Wo er geftan-
ben am iffecf/ War — leer.

„3Rann über 23orb/' tönte eg burd) bag beulen
unb pfeifen beg Sturmeg/ burd) bag bonnernbe

23raufen ber branbenben See. „3Rann über
23orb!"

©ag war ein Sobedruf/ benn alle Wußten eg

Wölfl/ l)ier gab eg feine ^Rettung meßr. — ©er
eine ßatte ficß für ben anberen geopfert: Hieine

löol! für — ©laag ftoßannfen! —
Siußiger ging bie See, ber Sturm War abge-

flaut, ©er f^euerball ber Sonne ftanb ßotf) am

Rimmel unb beleudftete mit feinem freunblidfen
Straßle bag ff-ifcßerborf unb bie unenblidfe See.

©ine ©ruppe bon Scannern ftanb ar bem

Stranb. ©rnft Waren ißre ©efidfter. Sie um-
ftanben ben Körper eineg SRenfcßew ben bie
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gekrampft, mit der anderen sich festklammernd am
hohen Bord. Die heranwuchtende Woge hob jetzt

das Boot wieder hinauf, einen Augenblick, dann

schmetterte sie es wieder in den gähnenden, gur-
gelnden Schlund. Aber Claas ließ nicht los.
Langsam zogen sie ihn heran — immer näher —
näher — näher —. Nun arbeitete er sich an
Bord, jetzt war er im Schiff. —

„Hei — Heine — Holk — du — du?" Seine

Augen erweiterten sich.

„Dank, Heine, dank!"
Dann brach er kraftlos zusammen. —
Donnernd rollten die brüllenden Wogen über

das Boot. Die Wut der Brandung schien es zu

verderben. Und doch kam es wieder und immer
wieder hervor aus dem kochenden, brodelnden

Gischt. Mit Staunen sahen es die, die am Ufer
standen. Ein heimliches Grausen durchzuckte ihr
Herz. Doch auch selige Freude, daß es einer von

ihnen gewagt, Elementen zu trotzen, dem Meere
die sichere Beute zu entreißen! Heine Holk! — Da
prallte in gewaltigem Schwünge die letzte Woge

gegen den Numpf des Fahrzeuges an. Am Ufer
vernahm man den dröhnenden Krach. Man sah

es verschwinden in dem tobenden, rauschenden

Wasserschwall. Doch dann schoß es herbei. Die
Woge warf es dem Lande zu, — der stille Hafen
war erreicht.

„Heil — Heil! —" wollten sie alle rufen, die

am Ufer harrten. Aber das Wort erstarb auf ihren
bebenden Lippen. Der kühne, starke Mann mit
den großen, leuchtenden Augen, der das Schiff
durch Gefahr und Not und Tod sicher gelenkt, er

war nicht mehr im Boot, die Stelle, wo er gestan-
den am Heck, war — leer.

„Mann über Bord," tönte es durch das Heulen
und Pfeifen des Sturmes, durch das donnernde

Brausen der brandenden See. „Mann über

Bord!"
Das war ein Todesruf, denn alle wußten es

wohl, hier gab es keine Rettung mehr. — Der
eine hatte sich für den anderen geopfert: Heine
Holk für — Claas Fohannsen! —

Ruhiger ging die See, der Sturm war abge-

flaut. Der Feuerball der Sonne stand hoch am

Himmel und beleuchtete mit seinem freundlichen
Strahle das Fischerdorf und die unendliche See.

Eine Gruppe von Männern stand an dem

Strand. Ernst waren ihre Gesichter. Sie um-
standen den Körper eines Menschen, den die
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©ogen and Sanb gefpült <öetne #oIf.
— ©ann rut)te audi et neben bem atten spolie
©ilerd untet ben teife taufdjenben 23ucpen in bet

fütjten ©rbe. ©in Heinet Süget, ein fdjmudlofed

i^teu? Bezeichneten bie Stätte. (Sin itran3 bon fri-
fdjem ©tun liegt auf bem ©tabe. tinb bot it)m
ftepen gtoei junge SDlenfchenfinbet: ©laad $o~
pannfen unb SJtife, fein ©eib. —

Sturm*
îlcp, ertbltcp naep bet lauen, feineren Stille, ©xpeitfcpt ben See, bebrängt ben kleinen STacpen,

bie rote ein Schlummer mar am pellen Tag, fäprt rafenb nieber in bad TGalbgeäfi;
bie rote ein îtlpbruck auf bet Seele lag, ©ergebend pält bet Saum bie Qtoeige feff,
ergebt fiep eined Siutmd ßerftörertDiHe.

' unb fcpauerlicp erklingt bed Sturmed ßaepen.

3m Sturme fpür' icp neuen SBerbend 3ei«pen

5rei roirb bie Seele, unb fie fteigt empor!
TBie poep bad 3ieï aubp fei, bad fie erkor,
fo apnt fie boep, fie mirb ed einft erreidpen. ÏPiareatele ©<3ju6ert.

(£tne Starentcagobie.
23or bem fünfter eined alten Saufet in ben

Qtoeigen bed umfangreidjenSIpfelbaumed befinbet
fiep ein pübfdjer, fotibet, grün angefttiepenet Sta-
tenfaften. ©et alte SJtann am ffenfter !ann ipn
audgejeiepnet beobadjten. Scpon biete $apre ift
ber Starenfaften bort, ©r beperbergte unb beper-
bergt ffreub unb üeib, ©lüd unb S>töte feiner ge-
fieberten 33etoopner, Sbptlen unb Tragobien. ©et
alte SJtann am fünfter finbet, bag fie ein Spie-
gelbilb bed Sebend finb. Sllljäprlicp beobachtet et
bie toedjfelnben Sdjidfate bet jetoetligen 93efiper.
©ine ©rfepütterung aber toie im lepten ffrüpting
pat bet alte SJtann am Renfler noep nie miterlebt.

Slid bad grope 331üpen unb ©erben bed Sen-
jed bie blaue Su ft mit ©oplgerüdjen erfüllte/ er-
fchien ein Starenpaar unb lieg fiep in ber fleinen
netten ©opnung im Starenfaften päudlicp nieber.
Sie flogen aud unb ein/ fie bauten ipr Steft. Sie
fcpnäbelten fiep särtücp, fie toaren gut unb liebe-
Poll 3ueinanbetv bad SJtänncpen toar ftattlid). ©d
maepte einen älteren ©inbruef aid bad 3ierlidjere
©eibepen.

Staepbem bad Steft mit Sûlmen unb ffeberdfen
toeid) unb traulidj audgepolftert toorben unb nett
unb toopntiep toar 3um Sludbau ber Familie, legte
bad junge pübfcpe Starentoeibdjen Porfdjriftd-
mägig feine ©ier. Sotoeit fdjien alled gut 3U

gepen. SSraP unb treu naep altem 33raucp erfüllte
bad ©eibdjen feine ij3flidjt unb fag brütenb im
Steft. Stur 3utoeilen ftreefte ed toartenb unb neu-
gierig bad pübfcpe, allerliebfte iîôpfdjen mit ben
feefen glipernben Äuglein 3um Steft peraud. ©ad
SJtänncpen feinerfeitd toar gan3 erfüllt Pon 33er-

anttoortung für bie toerbenbe 93rut unb flog un-
ermüblicp gefdjäftig pin unb per, fuepte ffutter

unb Brachte bem ©eibepen Piele ledere 93iffen.
©er Star l'onnte fiep nicht genug tun. Qutoeilen,
toenn er peimfam, ftreefte bie junge Starin ben

Scpnabel ipm entgegen. Sie 3toitfcperten 3ufam-
men, fie legten 3utrauücp bie itöpfdjen aneinan-
ber. SJtan fap, bag ed toirftidj eine glüdlidje, Pon
feinem Scpatten getrübte ©pe toar.

Sin einem Tage inbeffen, aid bad SJtänncpen
feinerfeitd befeelt Pon flfücptgefüpt auf ber ffut-
terfudje toar, fam ein anberer Star, ©in toenig
jünger, ein toenig betoeglicper. 33ielleicpt patte
biefer junge Star bad 3ärtlicpe ©etue fepon

längere fjeit beobadjtet, bad pübfcpe ©eibepen ge-
fiel ipm, unb er toollte bie SIbtoefenpeit bed©pe-
perrn 3u einem fleinen unüerbinblicpen fflirt be-

nupen. ©r fepte fiep fed' auf bie Stange bed

Starenfaftend unb pipfte. ©rpipfte unb locfte reept

aufmunternb, aber bie junge Starin im haften
merfte toopt ben anbern Jtlang unb äugte nidjt
3um Sodj peraud. Slllem SInfcpein naep toar fie
pflieptgetreu. Sie blieb brab auf ipren ©iern
fipen. ©iefe erfte frembe Sodung patte feinen ©r-
folg. Slid bad Starenmänndjen mit bem gutter
fam, flog ber junge 23efudjer fdjleunigft babon.
Offenbar fd)eute er irgenbtoeldje Ungelegenpeiten-

©oep am nädjften SJtorgen fam er toieber. ©ad
ging fo einige Tage. Smmer, toenn bad SJtänn-
d)en fort toar, erfdjien ber junge Star, bie ffeber-
epen püBfdj 3urecpt gelegt, nett unb fed an3u-
fepen, fepte er fidj auf bad Stänglein, fang unb
toarb unb lodte. ©r patte eine fdjone, toenn audj
ettoad felbftbetougte unb anmagenbe Stimme; fo
toar aud) feine Smltung.

Sdjon beim 3toeiten 23efudj fdjien bad ©eib-
djen bon feinem ©efang gefangen 3U fein, ©d
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Wogen ans Land gespült Heine Holk.
— Dann ruhte auch er neben dem alten Pölle
Eilers unter den leise rauschenden Buchen in der

kühlen Erde. Ein kleiner Hügel, ein schmuckloses

Kreuz bezeichneten die Stätte. Ein Kranz von fri-
schern Grün liegt auf dem Grabe. Und vor ihm
stehen zwei junge Menschenkinder: Claas Io-
hannsen und Mike, sein Weib. —

Sturm.
Ach, endlich nach der lauen, schweren Stille, Er peitscht den See, bedrängt den kleinen Nachen,
die wie ein Schlummer war am hellen ?ag, fährt rasend nieder in das Waldgeäst;
die wie ein Alpdruck auf der Seele lag, vergebens hält der Baum die Zweige fest,

erhebt sich eines Sturms Ierstörerwille. und schauerlich erklingt des Sturmes Lachen.

Im Sturme spür' ich neuen Werdens Zeichen

Frei wird die Seele, und sie steigt empor!
Wie hoch das Ziel auch sei, das sie erkor,
so ahnt sie doch, sie wird es einst erreichen. Margarete Schubert.

Eine Starentragödie.
Vor dem Fenster eines alten Hauses in den

Zweigen des umfangreichen Apfelbaumes befindet
sich ein hübscher, solider, grün angestrichener Sta-
renkasten. Der alte Mann am Fenster kann ihn
ausgezeichnet beobachten. Schon viele Jahre ist
der Starenkasten dort. Er beherbergte und beher-
bergt Freud und Leid, Glück und Nöte seiner ge-
fieberten Bewohner, Idyllen und Tragödien. Der
alte Mann am Fenster findet, daß sie ein Spie-
gelbild des Lebens sind. Alljährlich beobachtet er
die wechselnden Schicksale der jeweiligen Besitzer.
Eine Erschütterung aber wie im letzten Frühling
hat der alte Mann am Fenster noch nie miterlebt.

Als das große Blühen und Werden des Len-
zes die blaue Luft mit Wohlgerüchen erfüllte, er-
schien ein Starenpaar und ließ sich in der kleinen
netten Wohnung im Starenkasten häuslich nieder.
Sie flogen aus und ein, sie bauten ihr Nest. Sie
schnäbelten sich zärtlich, sie waren gut und liebe-
voll zueinander, das Männchen war stattlich. Es
machte einen älteren Eindruck als das zierlichere
Weibchen.

Nachdem das Nest mit Halmen und Federchen
weich und traulich ausgepolstert worden und nett
und wohnlich war zum Ausbau der Familie, legte
das junge hübsche Starenweibchen vorschrifts-
mäßig seine Eier. Soweit schien alles gut zu
gehen. Brav und treu nach altem Brauch erfüllte
das Weibchen seine Pflicht und saß brütend im
Nest. Nur zuweilen streckte es wartend und neu-
gierig das hübsche, allerliebste Köpfchen mit den
kecken glitzernden Äuglein zum Nest heraus. Das
Männchen seinerseits war ganz erfüllt von Ver-
antwortung für die werdende Brut und flog un-
ermüdlich geschäftig hin und her, suchte Futter

und brachte dem Weibchen viele leckere Bissen.
Der Star konnte sich nicht genug tun. Zuweilen,
wenn er heimkam, streckte die junge Starin den

Schnabel ihm entgegen. Sie zwitscherten zusam-
men, sie legten zutraulich die Köpfchen aneinan-
der. Man sah, daß es wirklich eine glückliche, von
keinem Schatten getrübte Ehe war.

An einem Tage indessen, als das Männchen
seinerseits beseelt von Pflichtgefühl aus der Fut-
tersuche war, kam ein anderer Star. Ein wenig
jünger, ein wenig beweglicher. Vielleicht hatte
dieser junge Star das zärtliche Getue schon

längere Zeit beobachtet, das hübsche Weibchen ge-
fiel ihm, und er wollte die Abwesenheit des Ehe-
Herrn zu einem kleinen unverbindlichen Flirt be-
nutzen. Er setzte sich keck auf die Stange des

Starenkastens und pipste. Er pipste und lockte recht
aufmunternd, aber die junge Starin im Kasten
merkte Wohl den andern Klang und äugte nicht
zum Loch heraus. Allem Anschein nach war sie

pflichtgetreu. Sie blieb brav auf ihren Eiern
sitzen. Diese erste fremde Lockung hatte keinen Er-
folg. Als das Starenmännchen mit dem Futter
kam, flog der junge Besucher schleunigst davon.
Offenbar scheute er irgendwelche Angelegenheiten.

Doch am nächsten Morgen kam er wieder. Das
ging so einige Tage. Immer, wenn das Männ-
chen fort war, erschien der junge Star, die Feder-
chen hübsch zurecht gelegt, nett und keck anzu-
sehen, setzte er sich auf das Stänglein, sang und
warb und lockte. Er hatte eine schöne, wenn auch
etwas selbstbewußte und anmaßende Stimme; so

war auch seine Haltung.
Schon beim zweiten Besuch schien das Weib-

chen von seinem Gesang gefangen zu sein. Es
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